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4 AT Mit dem 1. Juli 1850 wird ein neues Abonnement auf unfere Zeitung beginnen. 
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Die geehrten 


Anzeiger beträgt pro Quartal 25 Sgr., für auswärtige Abonnenten 1 Thlr. 14 Sgr. 
Wer auf den Provinzial⸗Anzeiger beſonders zu abonniren wünſcht, zahlt monatlich in unſerer Expe⸗ 


dition 13 Sgr., frei ins Haus geliefert 25 Sgr. 


Inſertionen im Provinzial: Anzeiger: 6 Pf. die Petitzeile, größere 


Raum berechnet. 


Schriftſorten werden nach dem 
Die Redaction. 


Berlin, vom 26. Juni. f 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Königlich 
ſardiniſchen Major der Kavallerie, Grafen Ludwig von Germagnano, 
den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; den Königlich ſardiniſchen Haupt⸗ 
leuten und Flügel⸗Adjutanten des Herzogs von Genua Königl. Hoheit, 
Grafen Demetrius della Valle und Marquis Vietor di St. Mar⸗ 
zand und Caraglio, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; ſo wie 
dem Unterlieutenant der Kavallerie und Ordonnanz⸗Offizier des Herzogs 
von Genua Königl. Hoheit, Marquis Ambroſius Doria, desgleichen 
dem bisherigen Königlich ſardiniſchen Konſul in Jeruſalem, Dr. Caſtelli⸗ 
nard, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den bis⸗ 
herigen vortragenden Rath im Miniſterium des Innern, Freiherrn von 


Meuſebach, unter Beförderung zum Geheimen Regierungs⸗Rath, zum 


General-Konſul in Buchareſt, ferner den bisherigen Regierungs- Aſſeſſor 
von Loos zum Konſul in Jaſſp und den bisherigen Obergerichts⸗Aſſeſſor 
König zum Konſul in Galacz zu ernennen. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Juni. Wir haben auf die erſte Kunde von dem hanno⸗ 
verſchen Gruppirungsplane, der den Gedanken an das Königreich Nordal⸗ 
bingien wieder rege machte, eine kurze Beleuchtung jener Taktik verſucht, 
die die Union ſo gern von innen heraus ſprengen möchte. Inzwiſchen ſind 
im öſterreichiſchen Lager, wie zu erwarten ſtand, Stimmen laut geworden, 
welche ihren Jubel über die endlich begonnene Realiſirung des Planes von 
den ſieben Deutſchländern ausdrücken. „Es iſt dies der erſte beflimmtere 
Verſuch“, ſo ſagt z. B. die Reichszeitung, „die bisberige Zerriſſenheit der 
einzelnen Stämme aufzuheben (II) inſoweit dies auf dem Wege des „freien 
Uebereinkommens“ möglich iſt!“ 

Die Reichszeitung überſieht in ihrer Herzensfreude dabei ganz, daß 
das Prinzip des „freien Uebereinkommens“ im Bunde von ihr ſelbſt ja 
verpönt worden! Sie hat eine aus dieſem Prinzip hervorgegangene Union 
ſtets eifrig bekämpft, nun will ſie ſieben ſolche Unionen geſtatten? Wie 
löſt ſie den Widerſpruch? Die Reichszeitung iſt indeß nicht ohne Beſorg⸗ 
niß. „Es iſt nur ein ſchwacher Anfang im niederſächſiſchen Kreiſe von 
dem gemacht, was wir feit langerer Zeit ſchon und bei verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten bevorworteten“, ſo bag ſie weiter. 

Dieſe Beſorgniß dürfte volle Rechtfertigung finden, wenn wir auf den 
Erfolg ſehen, welchen das Anſinnen der hannoverſchen Regierung bei den 
Genoſſen der Union gehabt hat, an die es gerichtet war. 

Oldenburg hat, wie wir hören, mit einer Entſchiedenbeit nach Han⸗ 
nover hin geſprochen, die deutlich davon zeugt, daß es im vollen Bewußt⸗ 
ſein der Rechte und Pflichten iſt, welche die Union den für Deutſchlands 
Einigung ernſtlich verbündeten Staaten auferlegt. Es hat alle die Schein⸗ 
gründe zurückgewieſen, welche Hannover geltend macht, um die Behaup⸗ 
tung zu rechtfertigen, daß es nicht mehr Mitglied des Vertrages vom 26. 
Mai ſei. Es hat offen erklart, daß es die Gründe ſich nicht zu eigen 
machen könne, welche die hannoverſche Regierung von dem Bündniſſe und 
deſſen folgerechten Beſtrebungen entfremdet haben. Hannover bat die ge⸗ 
We Mittel, die zu dem im Bündniß vorgeſteckten Ziele führen, im 
Nai 1849 erkannt und gut geheißen, es hat noch den Beweis nicht ge⸗ 
führt, daß dieſe Mittel jetzt nicht mehr die rechten ſeien. Hannover hat 
1 das Recht, wegen der Oberhauptsfrage neue Verhandlungen, und 
in Folge deren neue Vorlagen für das Parlament zu verlaugen. Das 
Parlament ſelbſt zu beſchicken, war ſeine Pflicht, und iſt es noch. Es 
war nur eine Frage der Zeit und der Zeitgelegenheit, welche Hannover 
und Sachſen gegen Berufung des Parlaments geltend gemacht. Das be⸗ 
harrliche Aufgeben ihrer Verpflichtungen mehrt nur die Verworrenheit der 
Zuſtände. Wenn eingewaudt wird, daß der Union Vieles au unmittelba⸗ 
rer Gedeihlichkeit abgeht, fo iſt gerade Hannovers Verhalten es, welches 


bunden erachte. 


dieſe Lücke bildet. Das politiſche und moraliſche Gewicht des vereinigten 
deutſchen Nordens würde fonft den deutſchen Einheitsbau bereits weiter 
gefördert haben. Die Widerlegungen Oldenburgs erſtrecken ſich auf alle 
Einzelnbeiten, die in der bekannten hannoverſchen Note berührt waren, fie 
ſind faſt alle in ſchlagender Weiſe geführt. i 

Was Preußen anlangt, an welches die hannoverſche Note nur zur 
Kenntnißnahme mitgetheilt worden, fo liegt ihm nur die Berichtigung einer 
irrthümlichen Vorausſetzung Hannovers ob, keinesweges aber eine noch⸗ 
malige Ausführung der rechtlichen Geſichtspunkte, die von ihm ſo vielfach 
im Verwaltungsrathe oder direkt an Hannover gerichtet worden iſt. 

Hannover befindet ſich in einem handgreiflichen Irrthume, wenn es 

der Anſicht iſt, wi Preußen es feiner Verpflichtungen an die Union ent⸗ 

iefer Irrthum entſpringt lediglich aus einer Verwechſe⸗ 
lung des faktiſchen und rechtlichen Standpunktes. — Preußen hat im Be⸗ 
wußtſein der leider eingetretenen faktiſchen Entfremdung Hannovers von 
dem frühern gemeinſamen Streben, bei den Einladungen zum Fürſtenkon⸗ 
greſſe mit Bedauern von Hannover Umgang nehmen müſſen. Es folgt 
hieraus aber durchaus nicht, daß dies rückſichtsvolle Verfahren den Stand⸗ 
punkt des Rechts irgendwie verrücke. 

Eine ſolche Erklärung Preußens dürfte genügen, um ferneren Miß⸗ 
deutungen und Mißverſtändniſſen in den Beziehungen zu Hannover vorzu⸗ 
beugen. D. Ref.) 

Berlin, 26. Juni. Am Sonntag Abend um 7 Uhr traf das zweite 


Bataillon des 18. Landwehrregiments aus Baden kommend mit der Anhal⸗ 


tiſchen Eiſenbahn hier ein. Daſſelbe geht von hier nach Samter in Po⸗ 
fen, um dort entlaſſen zu werden. Wie verlautet, ſollen alle gegenwärtig 
vom erſten Aufgevot entlaſſenen Mannſchaften in das zweite Aufgebot über⸗ 
gehen, dagegen aber ſollen ſämmtliche Cadres des erſten Aufgebots durch 
die aus den Linienregimentern entlaſſenen Mannſchaften ſofort wieder ver⸗ 
vollſtändigt werden. 


— In Betreff der Verhaftung des Buchhändlers Herrn Springer er⸗ 
fahren wir, daß das in der geſtrigen Nummer d. Ztg. mitgetheilte Ge⸗ 
rücht, wonach feine: Freilaſſung erfolgen ſolle, wenn der Beweis, daß 
nur zwei Exemplare verkauft ſeien, geführt würde, Be 19 515 

of. Ztg. 

Berlin, 26. Juni. Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben 
dem Hofmarſchall Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, Kam⸗ 
merherrn Grafen von Pückler, den St. Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe 
zu verleihen geruht. (St.⸗A.) 


Königsberg, 19. Juni. Aufſehen erregt hier ein eelatantes Bei⸗ 
ſpiel von Amtsverletzung. Ein Brief des Dr. Meyen in Berlin, welcher 
bei der in der Behauſung des Dr, Minden vorgenommenen Durchſuchung 
von den mit dieſem Geſchäfte beauftragten Policei-Beamten ſaiſirt wurde, 
Br ſich in dem „Zuſchauer“ der letzten Nummer der „Neuen Preuß. 

eitunge wörtlich abgedruckt. Die Unterſuchung iſt 9 9 0 u 
öln. Z.) 

Königsberg, 20. Juni. Die bisher wegen unbefugter geiſtlicher Amts⸗ 
handlungen der hieſigen freigemeindlichen Prediger verhängten Strafen fangen 
ſchon an zu wirken. Es werden eigentliche geiſtliche Amtshandlungen nicht mehr 
vorgenommen, an Stelle des Taufaktes (Befeuchtung im Namen Jeſu von Nas 
zareth) wird von einem Gemeindemitglied blos mitgetheilt, daß ein Neugeborener 
die und die Vornamen erhalten ſolle und die Gemeinde gefragt, ob ſie nichts da⸗ 
gegen einzuwenden habe; das Abendmahl wird nicht mehr vom Prediger Er 
theilt, ſondern Jeder, der es genießen will, tritt an den Tiſch und nimmt ſich 
ſelbſt Wein und Brod, die Trauungen werden mit einer Andeutung der civil⸗ 
rechtlichen Wirkungsloſigkeit dieſes Aktes vollzogen. (V. 3.) 


Elbing, 19. Juni. In dieſen Tagen geht das hannöverſche Schiff Trientia 
mit einer Ladung Eis von hier über Pillau nach London. Unſeres Wiſſens iſt 


| dieſer Handelsarkikel bisher noch aus keinem preußiſchen Hafen ausgeführt. 


(N. Elb. Anz.) 


Landeck 21, Juni. Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr traf der 
0 v. d. Heydt, von 1 9 end bier ein und 
RE Wh den Herrn Kreislandrath eine Deputation des Magiſtrats 
und der Stadtverordneken⸗Verſammlung vorſtellen. Sr. Excellenz erſte 
Frage war: „Wie befinden ſich die Spinner und Weber in hieſigem Ge⸗ 
birge ?“ ließen ſich hierüber Bericht erſtatten und äußerten, daß zur Er- 
zielung ſchöner Handgeſpinnſte die Errichtung von Muſter⸗Spinnſchulen 
nothwendig würde, — verſicherten, daß an eine befürchtete ien des 
Reichenſteiner Chauſſeebaues nicht zu denken, da bereits die nöthigen Geld⸗ 
mittel dazu angewieſen wären und daß endlich auch der geäußerte Wunſch 
einer Eingangs⸗Zoll- Ermäßigung ausländiſchen Schlachtviehes ſchon längſt 
von der Staatsregierung in Erwägung gezogen worden jei. 
. i (Bürgerfreund.) 

Naumburg, 21. Juni. Geſtern iſt das hier ſtationirt geweſene 
Bataillon des 3. Garde⸗Landwehrregiments wieder ausmarſchirt, um in 
die Heimath (Liſſa in der Provinz Poſen) zurück⸗ und in das Urlaubs⸗ 
verhaͤltniß überzugehen. Statt feiner werden wir in den nächſten Tagen 
eine mit in Baden verwendet geweſene reitende Batterie zur Beſatzung 
erhalten. (D. A. Z.) 

Köln, 24. Juni. Heute Morgens traf der König Max von 
Baiern hier ein, und wurde von dem Vorſtande des Central-Dombau- 
Vereins in den Dom geführt. Am Eingange deſſelben hielt der Präſident 
deſſelben, Juſtizrath Eſſer J., eine Rede; der Dombaumeiſter Zwirner 
ſprach ſodann über das bisher Geleiſtete im Hinblick auf die herrlichen 
Fenſter, durch die der Vater des Königs ſich verewigt; der Erzbiſchof, der 
ſeit einigen Tagen ſo unwohl war, daß er nicht einmal die 2708 80 er⸗ 
theilen konnte, begleitete den König in das Innere des Domes, und hatte 
die Ehre, Hochdenſelben, nachdem die Bauwerkſtätten in Augenſchein ge⸗ 
nommen worden waren, bei ſich zu bewirthen und das Namensfeſt Jo⸗ 
ann“ mit ihm zu begehen. Heute Abends wird der König ferne Reiſe 
nach Aachen fortſetzen. N (D. Ref.) 


Hannover, 23. Juni. Die Hannoverſche Zeitung kommt noch ein⸗ 
mal auf den auch in dieſem Blatte bereits erwähnten Braunſchweigiſchen 
Preßkongreß zurück. Sie ſagt: Die Namen der auf dieſem Kongreſſe 
Exſchienenen ſind dabei nicht mitgetheilt, und auch die demokratiſchen Blät⸗ 
ter beobachten in dieſem Punkte, ſo viel uns bekannt geworden, eine ihnen 
ſonſt eben nicht eigene Diskretion. Uns ſcheint dieſe Zurückhaltung hier 
aber nicht am rechten Orte zu ſein. Denn erſt durch das Bekanntwerden 
der Namen feiner Theilnehmer wird die Bedeutung jenes Kongreſſes in 
das gehörige Licht geſtellt, ſo glauben wir denn eine derartige Mitthei⸗ 
lung, zu der wir uns zufällig im Stande befinden, der auch in dieſen 
Dingen für uns maßgebenden eee nicht vorenthalten zu dürfen. 
Arnſern Nachrichten zufolge waren auf dem Kongreſſe nachbenannte 
Perſonen anweſend: die Advokaten Dr. Menſching aus Hannover, Dr. 
Gerding aus Celle, Weinhagen und Gottsleben aus Hildesheim, 8. 
abrikant J. 
Meier aus Beckerode bei Osnabrück, REIN Türck und Wiggers 105 

T, 
Noack aus Appenxade, Dr. Fesk (2) aus 
Hardt aus Lübeck, Dr. Trittau aus 5 ‚seit ( 


ſchweig verſammelt gewefenen Männer, welche, um mit der Weſtdeutſchen 
Zeitung zu reden, „entweder als Volksvertreter oder Publieiſten oder Ver⸗ 
einsvorſteher in der demokratiſchen Partei eine hervorragende Stellung ein⸗ 
nehmen.“ Sie werden trotz dieſer hervorragenden Stellung unſern Leſern 
wohl ſchwerlich ſämmtlich bekannt ſein, doch befindet ſich gewiß ein jeder 
unter dieſen in der Lage, von dem Worte: „Sage mir, mit wem du um⸗ 
en ich ſage dir, wer du biſt“, Anwendung zu machen, und ſo haben 
wir zur Charakteriſtik des Kongreſſes nichts weiter hinzuzufügen. Wir 
mögen indeſſen nicht verſchweigen, daß außer den Genannten vermuthlich 
noch einige Perſonen, namentlich auch Behrends aus Berlin, daran Theil 
enommen haben werden, ſchwerlich aber mehr als 10, denn nach der Ver⸗ 
icherung unſeres Gewährsmannes ſind nur 41 bei dem Haupteſſen zugegen 
geweſeu, und von dieſer Bethätigung ſeiner Geſinnungsthätigkeit pflegt dich 
ſo leicht doch nicht Einer auszuſchließen. 
Dresden, 21. Juni. Der Bau der Riſaer Eſſenbahn iſt bis auf 
Weiteres eingeſtellt und ſämmtliche Arbeiter find entlaſſen worden. Der 
Grund dieſer Maßregel iſt der Mangel an disponibeln Geldmitteln, wel⸗ 
cher durch die von den Kammern ausgeſprochene Nichtannahme des Budgets 
erfolgt iſt. ; 

— Sicherm Vernehmen nach ſteht eine weitere Ausdehnung der neue⸗ 
ren Preßgeſetze in der Weiſe bevor, daß, gleich wie im Königreich Preu⸗ 
ßen, den der Regierung feindlichen Blätter des In⸗ und Auslandes der 
Poſtdebit verſagt werden wird. Im Gegenſatze davon beabſichtigen die 
Hiefigen Buchhändler, ſich der Leipziger Petition an den König um Auf⸗ 
hebung der proviſoriſchen Maßregeln gegen die Preſſe anzuſchließen. 

— Mit dem Anfange künftigen Monats wird eine ſtarke Reduction 
des Militairbeſtandes eintreten, indem die Hälfte der ſeit vorigem Jahre 
einberufenen Mannſchaft beurlaubt werden wird. Finanzielle Rückſichten 
ſcheinen dieſe Maßregel zu gebieten. 


Deßau, 23. Juni. Einer heutigen Bekanntmachung zufolge, tritt 
vie Verordnung über Einführung der preußiſchen Scheidemünze mit dem 
1. Juli d. J. in Kraft. ö (3. f. N. D.) 


Speier, 22. Juni. Nach einer Bekanntmachung des Kommandiren⸗ 
den des Armee⸗Corps in der Pfalz, Fürſten von Thurn und Taxis, vom 
21. Juni, hat Se. Majeſtät der König allergnädigſt geruht, den Kriegs⸗ 
zuſtand in der Pfalz durch allerhöchſte Verfügung vom 19. d. M. aufzu⸗ 
beben — hingegen die Städte Zweibrücken, Pirmaſens, Kaiſerslautern mit 
Sbermoſchel, Neuſtadt und Speyer mit Ludwigshafen als Kriegspläße zu 
erklären. — Der kommandirende General der Königlichen Truppen in der 
Pfalz iſt ermächtigt, auf den Grund der beſtehenden Geſetze die genannten 
Kriegsplätze nach Umſtänden und nach vorausgegangenem Benehmen mit 


errichtet. Bald 


vem Königlichen Herrn ern in den Kriegs oder Be⸗ 
Wei 
Karlstuhe, 22. Juni. Das preußiſche 28ſte Infanterie Regiment 
iſt ſeit einigen Wochen nach Bruchſal, Durlach und hierher verlegt; man 
vernimmt, daß es mit dem Tauſche feiner Gaxniſonen nichts weniger als 
zufrieden iſt, und daß namentlich das eine hieſige Bataillon ſich nach ſei⸗ 
nem früheren Standorte Mosbach zurückſehnt. Dies mag wohl daher 
nen, daß die Einwohnerſchaft von Mosbach, welche ſeit undenklichen 


kom 
Zeiten mit aller Einquartierung und Durchmärſchen von Truppen verſchont 
war, den neuen Gäſten eine übergroße Aufmerkſamkeit ſchenken zu müffen. 
geglaubt hat. Zu Durlach kam es kürzlich zu einer ernſtlichen Schlägerei 
zwiſchen Soldaten und einigen Bürgern, wobei letztere mit blutigen Köpfen 
heimgeſchickt wurden. i 

— Im Männer⸗Zuchthauſe zu Bruchſal, worin bekanntlich viele po- 


litiſche Verbrecher ſitzen, iſt eine Correſpondenz zwiſchen den Gefangenen 


entdeckt worden; der bekannte Mögling, der jüngere Blind, der praktiſche 
Arzt Kaucher und andere von dem Standgerichte Verurtheilte haben daran 
Theil genommen. Corvin hatte damit nichts zu ſchaffen; ſchon ſeit ſeiner 
Gefangenſchaft in den Raſtatter Caſematten wird er als Renegat angefe- 
hen und von den Demokraten reinſten Waſſers ſehr beftig angefeindet. 
Ueberhaupt kann man vielfach bemerken, daß ein tiefer Zwieſpalt im 
Lager der Revolutions Manner, ſowohl im Auslande als zu Huuſe, be⸗ 
ſteht, und daß die ſogenannten blauen Republikaner von den Sozialiſten 
ärger verfolgt werden, als die Anhänger der Reaction oder des Conſtitu⸗ 
tionalismus. 

— Aus dem Elſaß erfährt man, daß v. Itzſtein ſich in der Nähe 
don Straßburg tief verborgen aufhält. Auf Verwendung ſeines Schwie⸗ 
gerſohneg hat, wie es heißt, unſere Regierung ihm erklären laſſen, daß er 
bis zur Beendigung des Prozeffes ſich auf ſein Gut im Rheingau unge⸗ 
ſtört begeben könne; allein die alte Vorſicht ſcheint ihn doch beſtimmt zu 
haben, von dieſem Anerbieten nicht eher Gebrauch zu machen, als bis ſein 
Prozeß wirklich entſchieden iſt. Man hat bis jetzt keine ſolche gravirende 
Thatſachen gegen v. Itzſtein aufgefunden, die eine Verurtheilung wahr ⸗ 
ſcheinlich machten; doch wird er im Falle ſeiner Freiſprechung nicht mehr 
die öffentliche Laufbahn betreten, ſondern ſeine letzten Tage in aller Stille 
beſchließen. ; (Köln. Z.) 

Naſtatt, 21. Juni. Die Reſerviſten der hier liegenden preußiſchen 
A (etwa der dritte Theil derſelben) kehren dieſer Tage nach Preu⸗ 

en zurück. Zur Feier dieſer Heimkehr hatten die Pioniere, welche in dem 
geräumigen Bauhof auf der Weſtſeite des Schloßgartens untergebracht 
find, für dieſen Abend ein Feſt veranſtaltet, welches außerdem auch noch 
auf den Einmarſch der preußiſchen Truppen und das Gefecht von Wag⸗ 
häuſel, das zunächſt die Entſcheidung herbeiführte, in der Erinnerung Be⸗ 
zug hatte. Das ganze Bauhofgebande, beſonders das äußere hör, ſo 
wie die übrigen Eingänge, waren mit zahlreichen Blumengewinden ge⸗ 
ſchmückt, von den Fenſtern nach Oſt und Weſt, ſo wie vom Hauptthor, 


flaggten unzählige preußiſche und badiſche 1 in der Nähe des Thores 
eine große ſchwarz⸗roth⸗goldene deutſche 

des Portals las man die 
innern Seite ſtanden die 


ſche Fahne. Auf der äußern Seite 
Inſchrift: „Es lebe der König.“ Auf der 
um 5 nden 9 51 . Gott für 1 25 8 A r 
‚Don eine große Hütte au m Reiſig für die Muſik 
ch 80 Sn ; vier übe egann Wag Fe dem bauer „Bit eigent⸗ 
lichen Theilnehmern viele Offiziere aller Grade beiwohnten. (Karlor. 3.) 
Vom Main, 20. Juni. Aus „guter Quelle“ werden folgende wichtige 
Nachrichten über: den Stand der deutſchen Angelegenheiten Schleswig ⸗ 
Holſteins gemacht: | | 
Fürſt Schwarzenberg hat ſich entſchieden für die Erbberechtigung der 
Augustenburger und gegen jede Aenderung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Erb⸗ 
folge ohne deren Zustimmung (welche fie nie fo undeutſch ſein werden zu 
ertheilen) erklärt. Oeſterreich, wenn es feinen Platz in Deutſchlands In⸗ 
tereſſen enger als bisher verſchwiſtern will, muß auch für die Sache der 
Herzogthümer Partei nehmen. Die Hauptmittheilung aber, welche ich 
Ihnen zu machen habe, iſt folgende: In Paris habe der bairiſche Ge⸗ 
ſandte dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten in Bezug auf die 
(bekanntlich ins Waſſer gefallenen) Londoner Conferenzen in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Erbfolgefrage vorgeſtellt, wie Deutſchland nicht zugeben könne, 


daß fremde Maͤchte in die Erbrechte des Auguſtenburger Hauſes eingriffen, 


worauf der franz. Miniſter erwidert habe: man ſcheine in München nicht 
genau unterrichtet geweſen zu fein; Frankreich ſei weit entfernt die Erb⸗ 
rechte des Augustenburger Hauſes beeinträchtigen zu wollen; Rußland habe 
nur den Wunſch geäußert, daß nach dem Abſchluß des Friedens der König 
von Dänemark zum Zwecke des Zuſammenbleibens der Herzogthümer und 
des Königreichs (auf Koſten Deutſchlands?) ſich mit den ſchleswig⸗ hol⸗ 


ſteiniſchen Agnaten verſtändige. Es iſt klar, man kommt von demjenigen 


zurück, was man durch die Einſchüchterung Preußens und im Vertrauen 
auf die Uneinigkeit Deutſchlands zu erreichen hoffte. Tritt Preußen der 
Plenarverſammlung bei, hebt Oeſterreich die Zulaffung des Hrn. v. Bülow, 
ſo lange der Herzog von Schleswig ⸗Holſtein dieſe Herzogthümer mit 


dbäniſchen Kräften bekämpft, auf, fo können gemeinſchaftliche Maßregeln zum 


Schutz der Herzogthümer nicht ausbleiben. Baiern — vermuthet man in 
gut unterrichteten Kreiſen — warte nur auf mehr Zuſtimmungen, als die 
erfolgte ſächſiſche, zu ſeiner bekannten Erklärung in der Plenarverſammlung, 
um ſchon jetzt den weiteren Antrag zu ſtellen: daß, wenn Preußen die Herzog⸗ 
thümer im Ernſte bei einem wieder ausbrechenden Kampfe mit Dänemark ihren 
eigenen Kräften überlaſſen wolle (als ob ihre Sache eine Deutſchland fremde 
wäre), dies nicht zuzugeben, vielmehr ſchon jetzt eine aus Truppen der in 
der Plenarverſammlung vertretenen Saaten beſtehende Armee dieſſeits der 
Elbe aufzuſtellen ſei, um bei einem Angriff Dänemarks auf Schleswig ⸗ 
Holſtein dieſen zu Hilfe eilen zu können. Bedenkt man, daß dies im Jahre 
1848 ſchon dann geſchah, als Dänemark blos auf Alſen Truppen zuſam⸗ 
menzog, ſo ſollte daſſelbe jetzt um ſo eher geſchehen. Das Schickſal der 
Herzogthümer gegenüber Dänemark abhängig machen von ihrem Einzel⸗ 
kampf gegen den mit doppelten Kräften verſehenen Feind, das wäre ſo 
unpolitiſch als brudermörderiſch von Deuſchland gehandelt. (A. A. 3.9 


Frankfurt a. M., 24. Juni. Die militairiſchen Vorſichtsmaßregeln 
gegen etwaige größere Exzeſſe und feindliche Demonſtrationen der geſtern 
in großer Zahl verſammelt geweſenen demokratiſchen Partei unſerer Stadt 
und der Umgegend ſind ſehr umfaſſender Art geweſen. Um 9 Uhr wurden 
die Wachen verſtärkt, in allen Kaſernen waren unter beſonders befehligten 
Offizieren ſtarke Piquets konſignirt, und Patrouillen durchzogen bis Tages⸗ 


anbruch die Stadt. Man bemerkte, daß in den Bewegungen der Pa⸗ 
trouillen ein Syſtem herrſchte, welches alle Stadttheile einer de Ueber⸗ 
wachung unterzog. Nach Mitternacht ſah man den Stadt⸗Kommandanten, 
Major Deetz, mit einem Adjutanten auf dem Domplatz und dem engge⸗ 
bauten anliegenden Stadttheile zu Pferde; gleich darauf hörten die Pa⸗ 
frauen auf, ein Beweis, daß ſchon zu dieſer Zeit überall vollkommene 
Ruhe und keine Veranlaſſung zur Beſorgniß vorhanden war.“ 
f d 5 N (Fr. O.⸗P.⸗A. 3.) 

Oeſterreich. 


Wien, 23. Junk. Nach offiziellen Nachrichten aus Verona hat Feldmar⸗ 
ſchall Radetzkty die Municipal⸗ und Provinzial Congregationen des lombardiſch⸗ 
venetigniſchen Königreichs aufgefordert, Deputirte nach Verona zu ſchicken, um 
dort über die Repartition der ausgeſchriebenen Anleihe von 120 Mill. Lire zu be⸗ 
rathen. Die Berathungen werden am 1. Juli beginnen. 


Wien, 24. Juni. Vom hermanſtaͤdter Kriegsgerichte ſind neuerdings 


14 ehemalige öſterreichiſche Ofſtziere, welche an der magpariſchen Revo⸗ 
lution theilgenommen haben, zum Tode durch den Strang verurtheilt, 
vom Civil- und Militair⸗Gouverneur Feldmarſchall Lieutenant Frei⸗ 
herrn von Wohlgemuth jedoch zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe begnadigt 
worden. f AH \ 
Nicht nur in Prag, auch in 83 Ortſchaften außerhalb der Hauptſtadt 
Böhmens graſſirt gegenwärtig die Cholera. N t.⸗Anz.) 
Wien, 25. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Heute ward die Umwechſe⸗ 
lung der 3 proc. Central⸗Kaſſenanweiſungen vom 1. Juli 1849 in Reichs⸗ 
ſchatzſcheine amtlich verordnet. Letztere ſollen fundirt und ſyſtematiſch ge⸗ 
tilgt werden. Der Finanzminiſter hat ſich bei der friedlichen Geſtaltung 
ver Verhältniſſe in Europa entſchloſſen, etwas Entſcheidendes für die Beſſe⸗ 
rung der Valutenverhältniſſe zu unternehmen. Die Bank Commiſſions⸗ 
Vorſchlage treten deshalb neuerdings in den Vordergrund der miniſteriellen 
e f (Tel. C.⸗B.) 
— Der ungariſch⸗öſterreichiſche Zwiſchenzoll auf Zucker⸗Erzeugniſſe iſt 
aufgehoben worden. Die heutige Wiener Zeitung bringt die Gerichts ⸗ 
Organiſation von Kroatien und Slavonien. Die deibehaltene alte Comi⸗ 
tats-Eintheilung dient als Anhaltspunkt. Das Oberlandesgericht wird in 
Agram reſidiren. Zu Agram, Varasdin, Eſſeck und Fiume werden Lan⸗ 
desgerichte, ſonſt 57 Bezirksgerichte errichtet. g 5 sun 
„ Die „Breslauer Zeitung“ ſchreibt aus Prag, 20. Juni. Bakunin 
at ein abgeſondertes Zimmer im alten St. Geörgskloſter auf dem Hrad⸗ 
chin, wo die Maigefangenen inhaftirt ſind. Sein Anzug, in welchem er 
RR wurde, iſt äußerſt ärmlich und er z. B. mit Wäſche nur zum 
othdürftigſten verſehen. Es finden häufige Verhöre und Confrontationen 
ſtatt; in Folge der Ausſagen Bakunin's iſt ein Landbeamter gefänglich 
eingezogen worden. In letzter Zeit find mehre Emiſſaire eingebracht 
worden; man ſpricht von der Entdeckung einer geheimen Preſſe und einer 
Geſellſchaft, welche in einer abgelegenen Gegend von Prag, der fogenannten 
Scharka, ihre Zuſammenkünfte hielt. — Der berühmte ſlaviſche Dichter, 
Prediger Kollar aus Peſth, weilt gegenwärtig hier und es wurde demſelben 
von der böhmiſchen Reſſource ein Feſteſſen gegeben, von den flaviſchen 
Studenten aber in demſelben Lokale ein Ständchen. 


Peſth, 19. Juni. Man ſollte glauben, daß hier noch bedeutende 
Spuren aus den Verheexungen ſichtbar fein müßten, welche der erſt im 
vorigen Jahre beendete Krieg zurückgelaſſen; aber man erſtaunt, wenn man 
beinahe alle Stunden einem Schleppdampfer auf der Donau begegnet, 
welcher mehrere mit den Erzeugniſſen des reichen Ungarns beladene Schiffe 
nach Wien kringt. Dies Land iſt unerſchöpflich und wenn auch in Peſtt 


noch einige Häuſer an der Donau von den Spuren der Kanonen Zeugniß 


geben, welche von der öſterreichiſchen Feſtung Ofen über die Donau her⸗ 
über donnerten; fo zeigt ſich doch in Peſth übrigens das regſte Leben des 
reichſten Verkehrs; die Graͤuel des Krieges find vergeſſen, aber nicht die 
Wunden, die dem National⸗Gefühl geſchlagen worden. Dies wird ſtets 
rege, wenn der Ungar die herrliche Kettenbrücke über die Donau ſieht, die 
größartigſte in ganz Europa; ſie iſt das Werk des ungariſchen Patriotis⸗ 
mus, und Graf Seezlay der Mann, der ſeit den letzten 30 Jahren auf 
feine Nation zu wirken gewußt hat. Hätte es das Metternichſche Syſtem 
erlaubt, dieſen Geiſt zu brauchen, was hätte aus Ungarn werden können! 
Dennoch muß man auch die Ungarn anklagen, daß ihr Ariſtokra⸗ 
tismus das Große, was fie verſuchten, ſelbſt vernichtete. Sie haben 
nie ernſtlich daran gearbeitet, den Bauer aus den Feſſeln des alten 
Feudalweſens zu befreien; darin ganz den Polen gleich, welche der größ⸗ 
ten Opfer des Patriotismus fähig waren, aber ſtets von oben, nie von 
unten anfingen. Die öſterreichiſche Regierung iſt ſo klug, jetzt den 
Bauernſtand zu unterſtützen, und leider findet dies bei dem hieſigen Adel 
den heftigſten Widerſpruch. Im Gegentheil hofft man jetzt hier, daß die 
hieſige reiche und mächtige Ariſtokratie das jetzige Minſſterium des Fort⸗ 
ſchritts ſtürzen und die ſogenannte gute alte Zeit wieder herbeiführen 
wird. Die hieſigen mächtigen Kobaki, Ziebi, Eſterhazi u. ſ. w. ſind durch 
Heirathen mit vielen Höfen nahe verwandt, und es iſt daher der ungari⸗ 


ſchen Ariſtokratie ſehr, leicht, allerhöchſten Orts den Glauben zu verbrei⸗ 


ten, daß die ungariſche Ariſtokratie ſtets dem Kaiſerhauſe treu geblieben, 
und es iſt nur eine von Koſſuth verführte demokratiſche Partei geweſen, 
welche ſo lange Widerſtand geleiſtet. Darum glaubt man bereits in 
Wien den Sturz des jetzigen Miniſteriums entſchieden und die Geiſt⸗ 
lichkeit triumphirt, obwohl ſie dieſem Miniſterium die Emaneipation ver⸗ 
ankt. (Bf. Z.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 19. Juni. Der Fürſt von Thurn und Taxis hatte 
vorgeſtern Audienz beim Könige, um demſelben ein Glückwünſchungsſchreiben 
des Kaiſers von Oeſterreich und das Großkreuz des St. Stephans⸗Ordens 
zu überreichen. Geſtern überreichte der Admiral Graf v. 
Glückwünſchungsſchreiben des Kaiſers von Rußland. 


Frankreich. 


Paris, 22. Juni. In der Plenarſitzung der Repräſentanten⸗Vereine 
von der Majorität, die vorgeſtern Abend bis 2 Uhr nach Mitternacht im 
Staatsrathspalaſte ſtattfand, iſt es, allen Mittheilungen zufolge, ſehr ſtür⸗ 
miſch hergegangen, beſonders in Folge der ſcharfen Parteihaltung, welche 
die Legitimiſten annahmen. Alle, Berryer einbegriffen, beſtanden darauf, 
nichts zu thun, was der Präſidentſchaft den Charakter einer republikani⸗ 
ſchen Inſtitution nehmen könnte, und zeigten ſich entſchloſſen, von dem Bo⸗ 


vorzubereiten. 


fordert. 


Heyden das 


den ihres „Prinzips“ keinen Zoll breit abzugehen. Eine heftige Bewegu 

rief daher eine Aeußerung Mete er hervor, Eu 1915 05 
nahme auf ſeine neuliche Urlaubsreiſe erklärte: „Ich kehre aus der Bour⸗ 
gogne zurück und in dieſem ſchönen Lande, das gewiß der Sache der Ord⸗ 
nung ſehr ergeben iſt, habe ich nirgends Kenitimiften geſehen, als in den 
Schlöſſern.“ Thiers, Mole, de Broglie, Piscatory, J. de La⸗ 
ſteyrie, kurz die anerkannteſten Führer der Majorität unferftügten eifrig 
im Verein mit Montalem bert das Dotationsgeſetz gegen die Hart⸗ 
näckigkeit der Legitimiſten, deren Geſammtheit indeſſen nicht zum Weichen 
* bringen war. De La rochejaquelein allein ſchien geneigt, den ver⸗ 
angten Kredit ohne Weiteres zu votiren, indem er meinte: „Die legiti⸗ 
miſtiſche Partei ſolle ſich um bloße Geldfragen nicht kümmern, dagegen 
ſtets mit Feftigkeit auf ihren Prinzipien, die ihre Stärke und ihre 
Würde ausmachen, beſtehen.“ Allein er wurde von mehreren ſeiner Kol⸗ 
legen heftig unterbrochen, und faſt wäre zwiſchen dieſen und Herrn de 
Larochejaguelein ein Duell aus dieſem Auftritte entſtandeu. — Es 
wird gemeldet, daß die Führer der Majorität heute Abend im Staatsraths⸗ 
Palaſt einen letzten Verſuch machen wollen, ein gemeinſchaftliches Votum 


— Großes Aufſehen erregt hier die ganz gegen alles Erwarten ein⸗ 
getroffene Nachricht von den gegen Cuba erlaffenen Drohungen, wenn 
man die bei der von dem Genekal Lopez unternommenen Expedition ge⸗ 
gen dieſe Inſel zu Gefangenen gemachten Amerikaner nicht freigebe. Das 
abinet von Waſhington will feine Forderungen mit den Waffen in der 
Hand unterflügen, und ſollen bereits mehrere Schiffe nach Cuba abgeſandt 
worden ſein. 

— Der Polizei Präfekt von Paris hat in den 48 Quartieren von 
Paris Leute angeſtellt, die beauftragt ſind, um 11 Uhr Morgens und 
3 Uhr Nachmittags die Straßen von Paris zu durchziehen und den Ein⸗ 
1 5 durch Schellen das Zeichen zum Begießen der Straßen zu 
geben. i 

— Der Präſident der Republik hat ein Dekret erlaſſen, in welchem 
er verordnet, daß zu Ehren des letzthin in Algerien gefallenen Generals 
Barral die erſte in genannter franzöſiſcher Kolonie zu erbauende Stabt 
nach ſeinem Namen genannt werden wird. — Der Marne mimte hat in 
der geſtrigen Sitzung ein beſonderes Preßgeſetz für die Kolonien der Na⸗ 
tionalverſammlung vorgelegt. : 

— Die Regierung zeigt ſich fortwährend energiſch in der Handhabung 
der Ordnung. In der Gemeinde Mezieres war der Pfarrer durch die 
Einwohner vertrieben worden. Der Maire hatte dieſem Akt der Ger 
walt nicht die nöthige Entſchloſſenheit entgegengeſetzt; er wurde natürlich 
ſuspendirt und iſt jetzt abgeſezt. Der Municipalrath der Gemeinde iſt 
aufgelöſt. — Eben ſo find auch mehrere ſchwache Maires und Beamten 
in anderen Orten abgeſetzt. 8 5 
die letzten Nachrichten von Montevideo und Buenos Ayres gehen 
bis zum 15ten April. Das gelbe Fieber wüthete immer noch in dieſen 
Gegenden. Der General Oribe fuhr fort, Montevideo zu belagern. Die 
franzöſſſche Vorhut, 400 Mann ſtark, war am 13ten an Bord der Fre⸗ 
gatte „Zenobie“ angekommen; ſie ſollte ſich ſogleich aus Land begeben und 
die Kaſernen der Stadt in Beſitz nehmen. Den löten waren einige an⸗ 
dere Schiffe von Frankreich mit Truppen angekommen. Der Admiral 
le Predour hatte ſich nach Buenos Ayres begeden, um Roſas den neuen 
Vertrag mitzutheilen; wenn dieſer Vertrag verworfen wird, fo muß man 
ſich auf die Erneuerung der Feindſeligkeiten gefaßt machen. 
Paris, 23. Juni. Der Rücktritt des Kriegsminiſters wird 
Oxleaniſten eifrig verlangt. Wie es heißt, wird Pe Wen 
difikation des Cabinets von der Haltung der Legitimiſten bei der Diskuſſion 
des Dotationsgeſetzes abhängen. General d'Hautpoul iſt bekanntlich der 
Haupt⸗Repräſentant dieſer Partei im Miniſterrathe. 

— Montalembert hat vor Kurzem ein Schreiben an mehrere Jour⸗ 
nale gerichtet, in welchem derſelbe das Auftreten der Regierungen in Bel⸗ 
gien und Piemont gegen die römiſche Kirche heftig tadelt. 5 ehrere der⸗ 
ſelben, z. B. der „Conſtitutionel“, das „Journal des Debats“ u. ſ. w. 
nahmen daſſelbe nicht auf. Das „Univers“ greift dieſelben deßhalb beute 
Morgen ſehr heftig an, da es in der Nichtaufnahme des Montalembertſchen 


Briefes eine Billigung des Betragens dieſer Regierungen durch obenge⸗ 


nannte Blätter ſieht. 8 

—. Der Marine⸗Miniſter hat mehrere Aerzte nach Montevideo ge⸗ 
ſandt, da das gelbe Fieber ſehr ſtark dort wüthet. 

— Man ſchreibt aus Montpellier vom 18. Juni, daß in der kleinen 
Stadt St. Afrique Unruhen Statt gefunden haben. Das Verbieten eines 
großen Banketts gab Veranlaſſung zu Zuſammenrottungen. 

— Zu Lyon hat die Polizei am 18. Abends unter Soldatenbeiſtand 
mehrere Kneipen der Vorſtädte umzingelt und 150 Perſonen, worunter 60 
Frauenzimmer, zur Haft gebracht. Dies veranlaßte in La Guillotiere auf⸗ 
rühreriſche Maueranſchläge, die jedoch am Morgen abgeriffen wurden. 

Paris, 23. Juni. Der Miniſterrath hat ſich geſtern früh im 
des Elyſee verſammelt, unter dem Vorſitz des Ni ie oft 
Alle Miniſter waren zugegen. Um jede Spaltung in der Majorität zu 
vermeiden, hat man ſich kurz entſchloſſen, das in den Berathungen im 
Staatsratbo⸗Palais ſchon vorgeſchlagene Amendement anzunehmen. Das- 
felbe lauter: „Es iſt dem Finanzminiſter auf das Exereitium des Jahres 
1850 ein Kredit von 2,160,000 Fr. für außerordentliche Koſten der Prä⸗ 
ſidentur 1849 u. 50 eröffnet.“ — Dieſe 2,160,000 Fr., verbunden mit den 
1,200,000 Fr., welche das gegenwärtige Gehalt des Praſidenten bilden, 
und wozu 240,000 Fr. für die Unterhaltung des Palaſtes Elypſee votirt ſind, 
ergeben gerade die Summe von 3,600,000 Fr., welche der Geſetz⸗Entwurf 

(Die Annahme dieſes Amendements durch die National⸗Verſamm⸗ 
lung wird in der hierunter folgenden telegraphiſchen Depeſche gemeldet; fo 
iſt denn auch dieſer drohende Conflikt glücklich vermieden.) 5 

Paris, 24. Juni. Abends 8 Uhr. (Tel. Corr.) In der Dotatious⸗ 
frage hat die Legislative das miniſterielle Amendement, Ki Einmalige 
willigung von 2,160,000 Franks auf das Budget von 1850, votirt und 
mit 354 gegen 308 Stimmen angenommen, 


Stalien 


Nom, 11. Juni. Der heilige Vater bat auf die erſte Kunde v 
dem Attentate auf das Leben Sr. Maj. des Königs von Preußen ſegleic 
ein eigenhändiges Schreiben an denſelben gerichtet, worin er ſein Bedauern 
und ſeinen tiefſten Abſcheu über dieſe Frevelthat ausdrückt. Dieſes Schrei⸗ 


ben übergab Pius IX. ſelbſt dem preußiſchen Geſchäftstrager dahier, um 
es an Se. Majeſtät den König nach Berlin gelangen zu laſſen. 

— Auch in Foſſombrone if ein Wünderbild der Madonna, wel⸗ 
ches gleiche Mirakel wie jenes in Rimini entwickelt. Es befand ſich bei 
einer Frau, die es nun der Cathedralkirche überließ, wohin Gaben aller 
Art ſtrömen. d f 

Nom, 15. Juni. Die immer ſtärker werdende Bande, welche, mit 
allen nöthigen Waffen, ja ſogar mit zwei Kanonen perſeben, in den Wäl⸗ 
dern von Ravenna ſich feſtgeſetzt hatte, bietet den öſterreichiſchen wie den 
päpſtlichen Truppen gleichen Trotz. Die Oeſterreicher, die feit der Decu- 
yation der Marken, ebenſo wie die Franzoſen in Rom, ihre Competenz in 
allen der Landpolizei zufallenden Angelegenheiten zu läugnen geneigt waren, 
haben es auch in dieſem Falle bei einem erſten Verſuche bewenden laſſen 
und ſich aus dem Walde zurückgezogen, nachdem ihnen mehrere Soldaten 
theils gefangen genommen, theils getödtet waren. Den römiſchen Solda⸗ 
ten iſt es bis jetzt nicht beſſer gegangen. Die Bande, die ſchon über 1000 
Mann. zählen ſoll, iſt ſtark genug, um die dortigen faſt hülfloſen Muni⸗ 
eivalitäten zu terroriſiren, und ſich durch Plünderung und Contribution alle 
Mittel zu verſchaffen, um ihren Widerſtand mit ſtrategiſcher Benutzung der 
günſtigen Localitäten fortzuſetzen. N 

— Der Gemeinderath von Genua bat in feiner Sitzung vom 17. 
Juni beſchloſſen, eine Petition an die Kammern zu richten, um die Oef⸗ 
fentlichkeit ſeiner Sitzungen zu verlangen. N N 02 N 

— Man ſchreibt von der franzöſiſchen Flottenſtation vor Neapel 
vom 13. Juni: „Es herrſcht immerfort hier ein außerordentliches Leben; 
Schiffe kommen an und gehen ab. Am Iten iſt das Dampfſchiff „die 
Vedette“, mit Herrn Gros an Bord, von Athen und heute der „Narval“ 
mit dem Contre⸗Admiral Trehouard von Civitavecchia hier eingetroffen. 
— Vier Ober⸗ Offiziere der Marine befinden ſich gegenwärtig auf der 
Flotte; dieſe find: der Vizeadmiral Parſeval Deschénes, Oberbefehlshaber, 
und die drei Contreadmirale Vaillant, Dubourdieu und Trehouard. Letz 
terer wird nicht lange hier bleiben, ſondern ſich binnen Kurzem nach der 
Levante begeben, um den Oberbefehl über die dortige franzöſiſche Station 
u übernehmen. — Die Engländer ſind noch nicht vor Neapel erſchienen; 
He wollen nicht nach Neapel kommen, fo lange die franzöſiſche Flotte da⸗ 
ſelbſt iſt, und der Admiral hat den Befehl ertheilt, fie zu erwarten. Un⸗ 
ſer Aufenthalt vor Neapel kann ſich daher ſehr in die Länge ziehen. Der 
engliſche Admiral laßt uns von einer Dampffregatte überwachen. Politiſch 
Wichtiges hat ſich nicht ereignet. In Sizilien ſoll eine große Aufregung 
herrſchen.“ 

Großbritannien. 


London. Unterhaus. Sitzung vom 20. Juni. Als Lord John 
Ruſſell auf Roebuck's Interpellation in Betreff der vom Oberhauſe ange- 
nommenen Stanleyſchen Motion ſeine und ſeiner Kollegen Anſichten über 
die Ausübung des Völkerrechts auseinanderzuſetzen anfing, unterbrach ihn 
Herr Disraeli und machte den Sprecher des Hauſes darauf aufmerkſam, 
daß Lord John Ruſſell gegen die Geſchäftsordnung verſtoße, indem er eine 
fach auf eine Frage zu antworten, nicht aber ſich auf eine Diskuſſion ein⸗ 
ulaſſen habe. Wünſche der edle Lord eine Diskuſſion, ſo möge er eine 
Zeit für dieſelbe feſtſetzenz die Oppoſition werde es dann an der ‚gehörigen 
Betheiligung nicht feblen laſſen. Eutweder eine ordentliche und erſchöpfende 
Diskuſſion oder gar keine. (Hört! hört!) Lord J. Ruſſell: „Sir! Die 
an mich gerichtete Frage mag einfach erſcheinen, nichtsdeſtoweniger iſt ſie 
allgemeiner Art. (Hört! hört!) Ich möchte nur eine Bemerkung machen 
über den Weg, welchen wir einzuſchlagen gedenken; wenn man mir aber 
nicht erlaubt, unſer Verfahren zu erklären, ſo muß ich ganz ſchweigen! 
(Beifall.) Das Haus hat zu entſcheiden, ob ich weiter ſprechen ſoll oder 
nicht. (Sprechen Sie weiter! Sprechen Sie weiter!) Sir! Ich habe 
die Gründe erwahnt, weshalb ich es für unmöglich halte, daß die Regie 
rung die Ausführung des erſten Theiles des im Oberhauſe gefaßten Be- 
ſchluſſes mit ihrem Pflichtgefühle vereinige. (Hört! hört!) Der zweite 
Theil des Veſchluſſes enthält ein Tadels⸗Votum gegen die Regierung we. 
gen ihres Verhaltens in der griechiſchen Angelegenheit. (Hört! hört!) 
Nun, Sir, iſt es zwar nicht meine Abſicht, ausführlich auf dieſe Frage 
einzugehen; ſo viel aber muß ich ſagen, daß wir die Politik, welche wir in 
Beziehung auf fremde Mächte zu befolgen für Recht gehalten haben, we⸗ 
gen jenes Beſchluſſes in keiner Hinſicht ändern werden. (Schallender Bei- 
fall.) Sir, ich will mit Erlaubniß des Hauſes fortfahren (hört! bört!) 
und ſagen, daß es eine andere Frage giebt, welche ſich den ehrenwerthen 
Mitgliedern leicht darbieten kann, die nämlich, ob die Regierung, da ſie 
ſolchergeſtalt von der allgemeinen Regel, die das Haus der Lords in Be⸗ 
ziehung auf das Völkerrecht aufgeſtellt hat, abweicht, nicht verpflichtet iſt, 
die Gewalt in die Hände derer, welche jenem Beſchluſſe gemäß handeln 
wollen, niederzulegen. (Hört! hört!) Sir! Eine Frage dieſer Art ver⸗ 
anlaßt mich natürlich, auf verſchiedene Fälle zurückzugehen, wo ähnliche, 
wenigſtens dem Geiſte nach ähnliche, Beſchlüſſe gefaßt worden find. Vor 
140 Jahren kam das Haus der Lords zu dem Beſchluſſe, daß die Ehre 
des Landes es nicht geſtatte, Frieden mit Frankreich zu ſchließen 
durch einen Vertrag, welcher einem Zweige des Haufes Bourbon den Be⸗ 
fig Indiens und Spaniens zurückgebe. (Hört! hört!) Deſſenungeachtet 
ſchloß die Exekutiv⸗Regierung einen Vertrag mit Frankreich, welcher jene 


Länder im Beſitz eines Zweiges des Hauſes Bourbon beließ. (Beifall.) 


Vor nicht langer Zeit, im Jahre 1833, beantragte eine nicht geringere 
Perſon, als der Herzog von Wellington, eine Adreſſe an die Krone in Be- 
treff unſerer Beziehungen zu Portugal. Graf Grey erklärte, er werde 
die Adreſſe als ein Tadels⸗Votum betrachten; nichtsdeſtoweniger ging 
die Reſolution durch, Graf Grey jedoch beharrte bei ſeiner alten 
Politik und erklärte in dieſem Hauſe, er werde kein Haar breit von 
derſelben abweichen. (Beifall.) Sir! Ich glaube, das Verhalten der 
exekutiven Regierung in dieſen beiden Fällen war ein verfaſſungsmäßiges. 
(Beifall.) Wollte man dem Haufe der Lords das Gewicht und die Ver⸗ 
antwortlichkeit einräumen, die Exekutiv⸗ Regierung dieſes Landes zu kon⸗ 
trolliren, fo würde es, meiner Anſicht nach, bald eine Stellung einnehmen, 
die es bisher nie eingenommen hat, und die es nicht mit Sicherheit be⸗ 
haupten könnte. (Lauter Beifall.) Sir! Wenn dies meine Anſichten find, 
und ſie ſind es in der That, ſo kann ich nicht einwilligen, die Zügel der 
Gewalt in Folge des Beſchluſſes im Hauſe der Lords aus den Händen 
zu geben. Auf der anderen Seite will ich jedoch nicht leugnen, daß jener 
Beſchluß ein Ereigniß von großer Wichtigkeit iſt. (Hört! hört!) Ich will 
nicht leugnen, daß er auf das Verhalten fremder Mächte einen großen 


Einfluß ausüben wird; aber, Sir, wären nicht gewiſſe Umſtände geweſen, 
ſo war, denke ich, der Weg, dies zu vermeiden, leicht und bot ſich von 
ſelbſt dar. (Hört! Hört!) Der ehrenwerthe Herr (Disraeli), welcher 
mich vor kurzem gefragt hat, ſteht ſelbſt in enger politiſcher und Partei - 
Verbindung mit dem edlen Lord, welcher in dem anderen Parlamentshauſe 
jenen Antrag geſtellt hat. Hätte er in dieſem Hauſe hier einen Antrag 
angekündigt, ſo hätte das Haus über die Verdienſte dieſes Antrages ent⸗ 
ſcheiden können (hört!), und hätte es mit dem Haufe der Lords überein⸗ 
geſtimmt, ſo hätte kein Zweifel darüber beſtehen können, was der Regie⸗ 
gung Ihrer Majeſtät zu tbun oblag. (Beifall.) Aber, Sir, nach der 
billigen Auslegung des Verhaltens des ehrenwerthen ane und derer, 
welche mit ihm handeln, hätten ſie, wenn fie an den Werth jener Reſo⸗ 
lution glaubten, dieſelbe ohne Zweifel in dieſem Hauſe vorbringen müffen, 
in welchem, abgeſehen davon, daß es die ganze Verwaltung der Krone 
kontrolirt und vorſchlägt, der augenſcheinliche Vortheil gegeben iſt, daß in 
ibm der mit den Angelegenheiten des betreffenden Departements betraute 
Miniſter ſitzt. (Lauter Beifall.) Aber ein ſolches Verfahren läßt ſich 
ohne Zeifel dadurch in ehrenvoller Weiſe erklären, daß diejenigen, 
welche die allgemeinen politiſchen Meinungen des erwähnten edlen 
Lords theilen, ſeine Anſichten in Betreff Griechenlands und der all⸗ 
gemeinen aus wärtigen Politik der Regierung nicht theilen. (Nein, 
nein!) Hatten ſie mit ihm übereingeſtimmt, ſo würde es keine Entſchuldi⸗ 
gung dafür geben, daß ſie meinem edlen Freunde nicht geſtatteten, ſich 
ſelbſt in dieſem Hauſe zu vertheidigen. (Beifall.) Aber wenn das der 


Fall iſt, ſo kann ich nur ſagen, daß die Regierung fortfahren wird auf 


dem Wege, den ſie bisher in der auswärtigen Politik eingeſchlagen hat. 
Dem ehrenwerthen und gelehrten Herrn (Roebuck) ſoll, wenn er einen 
darauf bezüglichen Antrag ſtellen will, zu dieſem Zwecke der erſte freie 
Tag zu Gebote ſtehen.“ Nach den hieran ſich reihenden Schluß ⸗ 
erklärungen des Miniſters, die vom Haufe mit dem lebhafteſten 
Beifall begleitet wurden, erklaͤrte Herr Disraeli, weshalb die 
Oppoſition die Frage nicht vor das Unterhaus, ſondern vor das Ober- 
haus gebracht habe. „Man würde uns“, fagte er, „von den noch ſchwe⸗ 
benden Unterhandlungen geſprochen haben, wie das befländig geſchehen iſt, 
und aus dieſem Grunde eine Diskuſſion abgelehnt haben. Obwohl der 
edle Lord nicht ſelbſt vor den Riß treten will, um das Verdift des Hauſes 
einzuholen (Beifall), ſondern einen Wink hingeworfen hat in Bezug auf 
die ſich von ſelbſt darbietende und geehrte ſchon beſtehende Maſchinerie, 
fo kann ich dem edlen Lord doch die Verſicherung geben, daß ich, wenn 
die Frage vor das Haus gebracht wird, entſchloſſen bin, die Entſcheidung 
des anderen Hauſes aufrecht zu erhalten. Herr Roebuck kündigte nun 
ſeinen Vertrauens » Antrag zu Gunſten des Miniſteriums an. Nach einigem 
Hin- und Herreden wurde die Beſprechung dieſes Antrages auf nächſten 
Montag feſtgeſetzt. Die Handelsflotten⸗Vill wurde ſodann zum zweiten⸗ 
male, die Faktorei-Bill nach einer vergeblichen Oppoſition O'Connor's 
zum drittenmale verleſen und angenommen. a 


— 5 vom 21. Juni. Marquis v. Landsdowne, 
Präſident des Geheimen⸗Raths, ſtellte heute feinen in Folge des Vorfalls, 


den neulich Lord Brougham im Oberhauſe veranlaßt hatte, angekündigten 


Antrag. Lord Brougham hatte nämlich durch fein hartnäckiges Verlangen, die 
Geſchäftsordnung des Hauſes genau erfüllt * ſehen, veranlaßt, daß der 
vreußiſche Geſandte, Ritter Bunfen, feinen Platz, den en. in der Peereſſes⸗ 
Gallerie eingenommen hatte, verlaſſen mußte. Jener Vorfall, bemerkte 
der Miniſter, liefert den ſtärkſtmöglichen Beweis von der Nothwendigkeit, 
dem diplomatiſchen Corps einen geeigneten Platz im Hauſe einzuräumen. 
Es ſei nicht nöthig für ihn, zu bemerken, daß das erwähnte Ereigniß ledig⸗ 
lich auf einem Mißverſtändniß beruhe. Leider ſei es geſchehen, daß ein 
nicht nur durch feine, perſönlichen Verdienſte und feinen Charakter, ſondern 


auch durch die Würde, welche er in dieſem Lande bekleide, hochſtehender 


fremder Geſandter neulich während eines Theiles des Abends einen Platz 
im Hauſe eingenommen habe, zu deſſen Beſitz er ſich allerdings habe be⸗ 
rechtigt glauben können, der aber nach einer ſtrengen Auslegung der Ne- 
geln des Hauſes ausſchließlich für Damen beſtimmt ſei. Schließe man 
aber das diplomatiſche Corps von jenem Platze aus, ſo ſei überhaupt ge⸗ 
Guo kein Raum für daſſelbe vorhanden, mit Ausnahme von bloßen 

tehplätzen. Da jedoch Viele das Stehen während einer langen Debatte 
nicht vertragen könnten, fo ſei es wünſchenswerth, daß man eine Einrich- 
tung treffe, durch welche dem diplomatiſchen Corps ein angemeſſener Platz 
eingeräumt werde. Demnach trage er auf Ernennung einer beſonderen 
Kommiſſion zu dieſem Zwecke an. Schließlich bemerkte er, daß in allen 
öffentlichen, erſammlungen des Auslandes für die Bequemlichkeit des 
diplomatiſchen Corps geſorgt ſei. Nach einigen weiteren Erörterungen, in 
deren Verlauf namentlich Graf Grey, Marquis v. Londonderry und Graf 
von Harrowby die Gelegenheit ergriffen, ihre große Hochachtung für den 
preußiſchen Geſandten, Herrn Bunſen, auszuſprechen, wurde die beantragte 
Kommiſſion ernannt. 5 

London, 22. Juni. Heute früh um 10 Uhr iſt Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen hier angekommen, um der Taufe des jungen Prin⸗ 
zen Arthur, welche heute Nachmittag im Buckingham⸗Palaſt ſtattfindet, 
als Zeuge beizuwohnen. Der preußiſche Geſandte war Sr. Königl. Ho⸗ 
heit nach Dover ea Im Buringham-Palaft waren Zimmer 
für den Prinzen in Bereitſchaft gejegt worden. Außer Sr. Königl. Ho⸗ 
heit werden die Herzogin Ida von Sachſen-Weimar und der Herzog von 
Wellington als auweſende Taufzeugen genannt. 18 ö 


5 Vermiſchte Nachrichten. 

Stargard. Die beabſichtigten Erhöhungen des Schutzzolls im 
Intereſſe der Fabrikanten, hat auch den hieſigen kaufmänniſchen Verein 
e eine Petition für das Freihandelsſyſtem an das Miniſterium zu 
richten. N i 
— Die hieſigen, bis vor Kurzem noch ziemlich erheblichen Getraide 
Läger ſind bei den geſteigerten Roggenpreiſen faſt gänzlich geräumt. Bei 
der für den Conſum nicht ausreichenden Zufuhr von Roggen an den Wo⸗ 
chenmärkten, würden wir ungewohnte Kornpreife haben, wenn nicht unfer 
Markt aus den Stettiner Vorräthen verſorgt würde, durch die Aufkäufer 
aus Moritzfelde 2c., die ſonſt umgekehrt hier ihre Korn-Einfäufe für Stet⸗ 
tin machen. Dieſer Zwiſchenhandel, welcher der Chauſſee zwiſchen hier 
und Stettin feine Entſtehung verdankt, bewahrt unſern Kornmarkt vor zu 


großen Schwankungen und belebt ihn andererſeits durch die ſichere Ausficht 
auf Abſatz deſſen, was über den gewöhnlichen Bedarf zugeführt wird. 


(Starg. B.⸗Z.) 
Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 
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nn Einpaffite Fremde. 
Den.25. Juni. 


Hotel de Pruſſe. Prediger Hertzberg aus Lauen⸗ 
burg; Kaufmann Seeger aus Berlin; Dr. Doecks 
aus Hannover, Romberg, Ramdohr aus Stargard, 
Ruchinzki, Partikulier Graf Koskul aus Petersburg, 
Rhbidon, Frau v. Behr aus Riga; Frau v. Wulff 
aus Lievland; Graf v. Badboſin, Baron v. Brui⸗ 
mügk, Frau v. Lilienfeld aus Reval. 


Drei Kronen. Superintendent Meinhold aus Da⸗ 
ber; Prediger Prömmel aus Sillingsdorff, Burck⸗ 
hardt aus Baumgarten, Stechow a. Jarchlin; Sei⸗ 
denwäſchereibeſitzer Fuhrmann, Kaufleute Grunow, 
Reincke aus Berlin, Spiegel aus Leipzig, Dircks a. 
Bordeaux; Lieutenant Schultz aus Poſenz Gaſtwirth 
Graßhoff aus Culm. 


Hotel de Petersbourg. Paſtor Henning aus Wo⸗ 
tenick; Gräfin Janot, Prophetier, Kaufmann Koch, 
General Baratinsky, Staatsrath v. Grün, Partiku⸗ 
lier Cramer, v. Keller, Graf v. Sergey aus Pe⸗ 
tersburg; Kapitain Hagen, Banquier Seelenreich, 
Brauereibeſitzer Stechly, Staatsanwalt Wolter, Aſ⸗ 
ſeſſor Wolter aus Berlin; Gutsbeſitzer Schmidt aus 
Saager, v. Eſſen aus Mecklenburg. 


Hartwigs Hotel. Kaufleute Fried a. Mainz, Gö⸗ 
ring aus Rheingau; Rentier Keim aus Berlin; 
Oekonom Walter aus Tantow. 

Hotel du Nord. Kaufleute Lohmann, Winther aus 
Leipzig, Breslauer, Hirſchfeld aus Poſen; Fräulein 
Mancke, Wulffert, Janſon, Madame Higes, Pfeil 
aus Reval, Neumann, Schneck, Dr. Meyer, Sie⸗ 
vers, Partikulier Zelm, David aus Riga, Voueler 
aus Petersburg; Amtmann Silber aus Stargard; 
Fabrikant Stoops aus Köln. : 


Subhbafttationem 


Nothwendiger Verkauf. 


Von der Königlichen Kreisgerichts Deputation zu 
Treptow a. d. R. ſoll der in Langenhagen sub No. 41 
belegene, den Erben des Freiſchulzen David Hoppe zu⸗ 
Lehnt auf 5944 Thlr. 16 fgr. 8 pf. abgeſchätzte 

ehnſchulzenhof, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am sten Dezember 1850, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 


Pf. für die dreiſpalt. Petitzeile, größere Schriftſorten werden nach dem Raum berechnet, . 


Auktionen. 

Auktion am 1ften Juli c., Vormittags 
9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660, über Sil⸗ 
ber, Uhren, Kleidungsſtücke, Teinenzeug, 
Betten, Möbel aller Art, Haus⸗ und 
Küchengeräth; f 

um 10 Uhr: eine Parthie bunt 
geſtreiften auch glatten ſchwarzen 
Buckskin; 

um 12 Uhr: mehrere Oelg emälde, 
drei Tonnen Gyps ꝛc. 
Reis ler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ein Garten⸗Etabliſſement zu Stettin vor'm Thore, 
welches ſeit mehreren Jahren als Kaffeehaus florirt, 
ſoll Veränderungshalber aus freier Hand verkauft wer⸗ 
den. Es würde ſich vorzugsweiſe für einen Kunſt⸗ 
gärtner eignen. 2 5 

Das Nähere beim Kaufmann Herrn Kutſcher, 
Breiteſtraße. 


Wermiet hungen. 


vermiethen. Näheres in der Expedition 
d. Blattes. „ 


Frauenſtraße No. 922 iſt eine freundliche möblirte 
119 5 an einen oder auch zwei Herren billig zu ver⸗ 
miethen. ‚nn nut 


Küterſtraße No. 41 iſt zum Ren Auguſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör zu 
vermiethen. Näheres beim Wirth 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


EFiür altes Eiſen, Knochen, Kupfer, Meſſing, 
Zinn, Zink, ſo wie für alte Kleidungsſtücke wird der 


1850. 


DAMPFSCHIFFAHRT 

8 zpwiſchen . ; 
Stettin und Königsberg i. Pr. 
Das Dampfſchiff Mönigsberg , mit zwei Ma- 
ſchinen von 70 Pferdekraft, elegant und bequem einge⸗ 
richtet, fährt bis zum Schluß der Schiffahrt: 
von Königsberg am 5., 15. u. 25.N jeden Monats, 
von Stettin am 10., 20. u. 300) früh 6 Uhr. 


1, Cajüte 8 Thlr., II. Cajüte a f 
ohne Beköſti 4 
2 ¼ Thl! 1105 : ee 


17 15 inel. Bett, Deck 
Thlr. 151 
Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. 100 Pfd. 


Gepäck frei. 


Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord, welche 
zu billigen feſtgeſtellten Preiſen Speiſen und Geke 
verabreicht. f f f 5 

Zwiſchen Stettin und Swinemünde werden Paſſa⸗ 
giere zu den bekannten Preiſen befördert. 

Güter ze. nach Tarif, und können dieſe gleich an die 
Expedition (in Stettin Hermann Schulze) adreſſirt 
werden, wo ſie eine billige, prompte Beförderung finden. 

e i. Pr. 5 

f W des Dampfſchiffes Königsberg. 
chlott. S Friſch. 


1 


Ass 


Reise-Gelegenheit 
‚Passagiere und „Auswanderer 


Ende Juli a. e. wird das schöne, neue, durch 
eine bequem eingerichtete Cajüte und durch ein 
hohes luftiges Zwischendeck sich besonders aus- 
Se e 250 Tous grosse, kupferfeste Brigg- 

i si 1 N 114 x 7 119 29585 


Sch 
40 „AI bert“, 


geführt von dem erfahrenen Capt. F. Li ek feld, 
mit Passagieren nach New-Vork expedirt. 
Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete ent- 


n 


Auskunft Gustav Metzler, 


höchſte Preis gezahlt Krautmarkt No. 1026 im Laden. | gegen undiontbeiltianf-kankirie ee 


 Schiffs-Makler, 


Termine zu melden. 


Bermiſchtes. 


Berlin. An einem der letzten Tage des vorigen Monats bemerkten 
Hirtenknaben an der polniſchen Gränze zwiſchen Thorn und Gollub einen 
großen Vogel, der ſich auf ein gefallenes Pferd niedergelaſſen hatte, von 
welchem er ſich auch nicht verjagen ließ, obgleich ſie mit Knitteln auf ihn 
losgingen; er hatte ſich zu voll gefreſſen, um Luft fangen zu können. 
Trotz tapfere Gegenwehr gelang es doch ihn mit wiederholten Schlägen 
zu betäuben und durch Ueberwerfen eines Sacks lebendig zu ergreifen; er 
wurde nach Thorn gebracht, und dort veranlaßten freundliche Vermittler, 
daß er dem hieſigen zoologifchen Garten überwieſen werde. Dieſer Vogel 
iſt den 20ſten hier eingetroffen, und macht ſeitdem eine der Hauptzierden 
unſeres Gartens aus, denn er iſt wirklich (wie ſchon dort erkannt wurde) 
der große braune Geier (Vultur cinereus), der bis jetzt nur hin und wie- 
der bis in das mittlere Deutſchland, höchſtens bis in die Gegend von 
Thüringen, aber noch nie bis an die Küſten der Oſtſee oder auch nur bis 
nach Pommern ſich verflogen hat. Gleichzeitig leſen wir von einem ähn⸗ 
lichen Fall, der ſich den 10, Juni bei Ratibor iu Schlefien ereignet hat, 
und ganz neuerlich ſoll er ſich in der Gegend von Greifswald wiederholt 
haben, von beiden aber iſt es zweifelhaft, ob ſie derſelben Art, wie der 

unſerige, angehören. Möchten uns nähere Mittheilungen darüber zugehen, 
wo möglich die Exemplare ſelbſt dem Garten zugewendet werden! 

\ | (Pr. St.⸗Anz.) 
genwärtigen politiſchen Verhältniſſe in dem „einigen Deutſchland“ lieferte 
kin hinlänglich bekannter Belletriſt und Hofdemagoge, welcher ſich einer 


die 


beſonders angenehmen Aufnahme in einer ſüddeutſchen Refiden u e reuen 
gehabt bat, folgenden n U den Beitrag: „Du ſchöne Hein der 


Hohenſtaufen, welche oon h 

Preußen noch halbwild 75 hinter Sümpfen und in dunklen Wäldern 
bargen, aus denen ſie, den Rothhäuten gleich, verwüſtend in geſittete 
Länder brachen und Menſchenopfer ſchlachteten — Du wollteſt, Deiner 


lanz und Bildung bereits umſtrahlt war, als 


Vergangenheit uneingedenk, dem Slavenſtamme huldigen?“ — Bei 


dieſer prächtigen Phraſe, mit ihren vielen und ganz nichtig angebrachten 


Interpunktionen, erinnert man ſich unwillkürlich jener Anweiſüng eines 
Schullehrers, welcher vorſchrieb: das Comma kommt in hen Sage ahin, 
wo der Verſtand halb aus 0 


iſt, der Punkt, oder das Fragezeichen dahin 
wo der Verſtand ganz aus iſt. = Der Berfähb aber if zu fa A 
Bayern und Württemberg dem bekannten Centralſtaate mit überwiegenden, 
en Slavenſtaͤmmen hieneben ihre Huldigungen darbringen 
ollen. Rue = 

Wir hatten früher von einer Preisausſchreibung berichtet, Dede 


durch Vermittelung des Dr. Mariott in Baſel zur Bearbeitung guter 


Schriften „über die Sonntagsheiligung“ aufforderte. Die beſte der ein⸗ 
laufenden Konkurrenzarbeiten ſollte mit 150, die nächſtbeſte mit 100 Du⸗ 
katen prämiirt werden. Die Aufgabe beſtand im Weſentlichen darin, einen 
überzeugenden Beweis zu führen, daß Gott je einen Tag unter ſieben ge⸗ 


heiligt, daß er dieſen Tag zum Ausruhen von irdiſchen Geſchäften und zu 
= h ( \ Beſchaftigung mit himmliſchen beſtimmt habe, daß dieſe Beſtimmung 5 
— Zu den Ergüſſen der ſüddeutſchen offieiöſen Preſſe über die ge⸗ 


Geſetz von ewiger Geltung ſei, das nicht auf menſchliche Willkür, a 
nicht auf Satzung oder Anſehen der Kirche beruhe, und daß aus Da 
ben die chriſtliche Sontagsfeier herzuleiten ꝛc. ic. Zu Preisrichtern waren 


* 


der (ietzt verſtorbene) Conſiſtorial⸗Rath Otto v. Gerlach und der, 
Kuntze in Berlin, der Prof. Eberhard in Erlangen, der Paſtor 
Rade vor'm Wald und der Pfarrer Härler in Straßburg erwählt. 
Gegenſtand der Aufgabe war; eine z. B. verſuchte den Nachweis, daß 
alles Unheil in der Kirche von der 
feier zurückzukehren habe u. dgl. m. Solche Arbeiten bleiben natürlich un⸗ 
beachtet, der erſte Preis wurde einer nach dem Urtheil der Preisrichter 
ausgezeichnet gelehrten Arbeit des Pfarrers Oſchwald im Kanton Zürich, 
der zweite einer mehr populären Abhandlung eines Pfarrers in der Mark 
Brandenburg, des Paſlors Liebetrut zu Wittbritzen bei Beelitz, der ſich 
ſchon früher durch eine Schrift über die Sonntagsfeier bekannt gemacht 
hat, zugetheilt. ; 1 (Schleſ. Z.) 
Danzig, 18. Juni. In dem hinter der Wohnung des franzöſiſchen 
Conſuls, Mr. Doumere, belegenen Garten iſt in einer Tiefe von nur zwei 
Fuß das Gerippe eines Mannes von mindeſtens 6 Fuß ausgegraben. Auf 
der Bruſt lag ein reich mit Gold verzierter Dolch von veuetianiſcher Ar⸗ 
beit. Leicht dürften dieſe Gebeine die eines jener deutſchen Ritter ſein, 
welche, im erſten Viertel des vierzehnten Jahrhunderts, nach der Verlegung 
des Ordenshauſes von Venedig nach Marienburg, mit dem Hochmeiſter in 
das damals ſchon faſt ganz dem Orden unterworfene Preußenland kamen. 
— Der Dolch iſt dem Herrn Direktor Löſchin übergeben worden. 


Königäberg, 20. Juni. Am 18. d. M., Abends gegen 10 Uhr, 
fuhren 10 junge Leute in dem Alter zwiſchen 17 und 11 Jahren auf dem 
Pregel. Zwei andere Burſchen, die ſich dort badeten, ſchwammen an das 
Boot, kletterten in daſſelbe hinein und warfen ſelbiges, wie ſie wieder 
herausſprangen, um, wobei 4 Burſchen ertranken und 6 gerettet wurden. 

— In Bayreuth, dem langjährigen und letzten Aufenthaltsort, Jean 
Paul Friedrich Richter's, ſtarb kürzlich deſſen noch einzig lebender Bruder, 

ein ehemals preußiſcher, dann baperiſcher Beamter. 

Wien. Ein Mechaniker hat vor Kurzem einen Automaten vollendet, 
an dem er 25 Jahre arbeitete und der Alles bis jetzt Geſehene dieſer Art 
übertrifft. Diefer, Automat, mit einer Zunge und Lippen von Kaoutſchuk 
verſehen, bringt nicht nur deutliche Worte, ſondern auch kurze Sätze hervor, 
ſpricht ſie deutlich aus, ſingt, weint und bläſt auf eine der Natur ſehr 
ähnliche Art. Dieſes Kunſtwerk befindet ſich jetzt in Italien: dortige 
Blätter erwähnten deſſelben als im hohen Grade gelungen. Der Eigen- 
thümer wird damit eine Reiſe durch Oeſterreich antreten. 

Wien. Ein hieſiger Graveur hat eine Erfindung gemacht, in Folge 
welcher durch Anwendung einer mechaniſchen Vorrichtung den Dieben je- 
der Einbruchsverſuch unmöglich gemacht wird. Die Vorrichtung erſtreckt 
ſich auf ein ganzes Haus. Wenn Jemand verſucht, bei einem Fenſter 
einzuſteigen, die Mauer durchzubrechen, oder die Thürſchlöſſer gewaltſam 
oder mit nicht dazu gehörigen Schlüffeln zu eröffnen, fo entwickelt ſich ſo⸗ 
gleich im ganzen Hauſe ein anhaltender, dem Glockengeläute ähnlicher 
Schall, welcher auch in den Nachbarhäuſern vernommen wird. i 

— Der Atleth Toldy Janos if im Wiener Circus in ſehr bedauer⸗ 
licher Weiſe verunglückt. Bei der herkuliſchen Production, wo er einen 
Ambos auf feine Bruſt legt und auf felben mit aller Kraſtanſtrengung 
ſchwere Hammerſchläge führen läßt, glitt der Ambos ab und maſchinen⸗ 
mäßig traf der ſchwere Schlag des Eiſenhammers ſtatt den Ambos, des 
Atlethen Bruſt mit ſolcher Wucht, daß ihm das Blut aus dem Mund 
quoll und er ohnmächtig aus dem Circus getragen werden mußte. 

— In Hamburg wechſeln Fanny Elsler und der „Prophet“ auf dem Reper⸗ 
toir und verzögern den Banquerott der Direktion. Troß der enormen Einnahme, 

die jene Vorſtellungen allabendlich erzielen, kann ſich die löbliche Direktion nicht 
entschließen, die ſchuldigen Rückſtände ihren Mitgliedern zu bezahlen, und liegt 
noch fortwährend mit ihnen im Prozeß. 

— Der Präſident der franzöfiſchen Republik wäre dieſer Tage faſt die un⸗ 
ſchuldige Veranlgſſung zu einem großen Unglück geworden. Er reitet zu ſeiner 
Couſine, der Prinzeſſin Mathilde Demidoff, nach dem Pavillon von Breteuil, auf 

ide (chem Wege er von feinem zlemlich wilden Pferde zweimal abgeſetzt wird. Ein 
"Hühner, Reiter, beſteigt er es zum dritten Mal, und das nun noch erhitztere Roß 
: igen en Sturmwind gleich, mit ihm davon. Bald hat es f naubend einen 
agen eingeholt, in dem Herr G. mit ſeiner Gattin denſelben Weg verfolgen; 

die Pferde, durch das nahende Galoppiren ſcheu gemacht, gehen durch, fliegen. 
eine Anhöhe in der Nähe des Trocadero hinan, und ſtürzen ſich nebſt Wagen und 
Inſitzenden von einer Höhe von 50 Fuß herab. Der Wagen ging in Trümmer, 
aber wunvernswerther Weiſe haben weder die Reiſenden noch das Geſpann den 


mindeſten Schaden genommen. So weit die Gerüchte, die über dieſen Vorfall n 


in den franzöſiſchen höhern Zirkeln kurſiren. 
— Mr. Murray brachte von Oſtindien der zoologiſchen Geſellſchaft zu Lon⸗ 


don unter einer reichen Sammlung feltener Thiere einen Hippopotamus mit. In 


einem großen Behältniß, das eine Vertiefung, mit Waſſer gefüllt, enthielt, ward 


er am Bord des „Ripon“ glücklich und wohlbehalten nach England gebracht; 
das erſte Thler dieſer Race, das lebend europäiſchen Boden betritt, Es ift un⸗ 
gefähr zehn Monate alt und wiegt 500 engliſche Pfund. Es gehorcht auf das 
folgſamſte ſeinem Cornar, der Nachts neben ihm auf, einem Ruhebette ſchläft. 

— Der Leopard, welchen der Paſcha von Egypten der Londoner zoologiſchen 
Geſellſchaft zum Geſchenk überſandte, brach durch die wildeſten Sprünge in ſei⸗ 
nem Käfig ein Bein. Profeſſor Simmonds von der Camdentowner Veterinair⸗ 
ſchule unternahm die Amputation nach Anwendung des Chloroforms, das Thier 
ftieß im Anſange grauſame Töne aus, ward jedoch ſtill und ftiller, bis es zuletzt 
in einen feſten Schlaf verfiel, und beim Erwachen hatte es die Amputation über⸗ 
ſtanden, ohne während derſelben irgend ein Zeichen des Schmerzes von ſich ge⸗ 
geben zu haben, und ſprang munter auf ſeinen übrig gebliebenen drei Füßen um⸗ 
ber, als ſei nichts vorgefallen. 5 


Getreide Berichte. 
Stettin, 20. Juni. 


We auf ee ln 15 5 “rs ii 35 f 
Roggen, pro Juni— Juli und pro Juli—Auguſt I. Thlr., pro uni für 
86pfünd. 28 ½ Thlr., pro Septbr.— Oktbr. 27/25 0% Thlr., zuletzt 2 Thlr., 
und pro Frühjahr 31 Thlr. bezahlt. f 
SGerſte, 19—24½ Thlr. bez. 

Hafer, 17—19 Thlr. bei, 5 

RE pro Jui 10% Sy Auguſt 10% Thl 

üböl, rohes, pro Juni fi k., pro Auguſt 10% r. pro Augu 

bis Sepibr. 10% Thlr., Septbr. —Oktbr 10¼ 10% Ahlen pro Wien 
Novbr. 10 ¾, Thlr., und pro Novhr.—Deihr. 19/10 % Thlr. bezahlt. 

Spiritus, roher, in loco 25%, % ohne Fag, 26 / mit Faß, pro Juli— 
Auguſt 20 ½ % und pro Aug, 25¼ % bei. 


rediger 
all aus 
Von 
25 Schriften, die eingingen, bewieſen einige das Gegentheil von dem, was 


Verlegung des Sabbaths auf den 
Sonntag berrühre, und daß die Kirche vor allen Dingen zur Sonnabend⸗ 


Sa 1 85 ; 


Landmarkt⸗Preiſe? ; 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
51 a 53 27 3 28 20 a 21 


17 4 19 30 à 34 Thlr. 

Berlin, 20 Juni. } 
lm heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weise 

5034 kik. it wagen die Preiſt folg sen nach Qualitt 
Roggen, in loco 2729 Tolr., pro Juni 27%, Tolk. bez. u. Br., 27 

G., pro Juni — Juli 27%, Thlr. bez. u. Br., 27 G., pro Juli—Auguſt 27%, 

8 Br., 27 G., und pro Septbe.— Oktbr. 29%, a 29 Thlr. verk u. Br., 


Gerſte, große, in loco 21—22 Thlr., kleine 17-19 Thlr. 
afer, in loco nach Qualitat 15½ 17 Thlr. 
Erbſen, Kommaare 28— 32 Thle., Futterwaare 20—28 Thlr. 
Br 10 0 in loco 11%, Thlr. Br., 11 bez., pro Juni— Juli 11 Thlr. 

7 0 . 

Ruͤboͤl, in loco 10%, Thlr. bez. u. Br., 10 ¼ G., pro Juni 10% u. 
Thlr. verk, 40% Br., Yıs G., pro Juni —Juli 10% Thlr. Br., 10% 5 99 

uli— Auguſt 10%, Thlr. bei. u. Br., 10%, G., pro Auguſt—Seßtbr. 10%, 

hlr. Br., 10% a ½ G., pro Septbr.—Oktbr. 107, Thlr. Br., 10% bez. 
u. 805 und pro Okibr. — Novbr. 10%, Thlr. Br., 10% G. 

, piritus, in loco ohne Faß 14 u. 14¼ Thlk, bez., mit Faß pro Juni 
13%, Thlr. Br., 13%, G., pro Juni — Juli 13%, Thlr. Br., 13% G., pro 
age e e e e dia ae 

8 6 r. Br., „ bez. u. G., pro Septbr.—Oktbr. 14 r. 
bez. u. Br., 14% G., und pro Fruͤhjahr 1851 15 Thlr. Br. al 


.. ‚Beriimer Börse vom 26. Junt. 
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Eisehbahn-Actien. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schult & Comp. 


8 3 ! - 
dal, Morgens Mittags Abend 
st 5 b uhr. 2 Uhr 0 Uh. 
Bil Beier Sins 26 | 337,29 | 996,64“ | 935,86“, 
Thermometer nach Reaumur. 26 d ABA 


+ 236° | + 134 


